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Bundesland Brandenburg

Bevölkerung : 2547772

davon 466045 (18,3 %) unter 21Jahre

Fläche : 29476 km²

Besonderheiten: 

Grenze zu Polen / Verflechtungsraum zu Berlin

Von den im Jahre 2007 ermittelten 6.115 Tatverdächtigen im 

Zusammenhang mit Gewaltstraftaten waren 2.872 Personen 

oder 47 Prozent (2006: 46,1%) jünger als 21 Jahre. 
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Landkreis Ostprignitz-Ruppin

Bevölkerung : 106830 

davon 19549 (18,3 %) unter 21Jahre

Fläche : 2510 km²

Amtsbereiche : 10

Polizeiwachen :

Neuruppin,  Kyritz, Wittstock, Rheinsberg
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gesicherte Erkenntnisse 

der modernen Kriminologie 

und anderer Sozialwissensch.

Aufgaben und

Befugnisse

der Polizei

breite Vielfalt von

Verantwortungsträgern

für (Primär-) prävention

„Dramadreieck“
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Standards zur Gewaltprävention

• Weiterentwicklung der Kooperationsstrukturen

• fachübergreifende Vorgehensweisen / Fallkonferenzen

• Qualitätssicherung und Evaluation (Wirkungsüberprüfung)

• Gewaltprävention als integraler Bestandteil von 

Organisationsentwicklung

• erweiterte Beteiligung von Kindern, Jugendlichen, Eltern

• Stärkung der Opferperspektive / Täter-Opfer-Statuswechsel (-Ausgleich)

Bericht des Deutschen Jugendinstitutes 2007 

im Auftrag der Ministerpräsidentenkonferenz
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Hellfeld / Dunkelfeld
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anonyme Schülerbefragung 

Ergebnisse von 16 Schulen / („Erpressung“ nur an Ober- oder Förderschulen)

Alle Angaben in %
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manchmal 12,56 35,06 23,25 6,17

ja 3,00 8,75 7,75 4,00

Angst Mobbing Schlagen/Treten Erpressung*
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Alle Angaben in %
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Bio-psycho-soziales Entwicklungsmodell dissozialen Verhaltens

Quelle: Lösel & Bender, 1997, 2003; Beelmann & Raabe, 2007, S. 111

Problematische Mediennutzung und Freizeit

Multi-Problem

Milieu
Psychopathologie der Eltern,

Familiäre Konflikte,

Defizite der Erziehungskompetenz

Geringe soziale 

Kompetenz

Ablehnung durch Gleichaltrige,

Problematische soziale 

Erfahrungen / Bindungen,

Anschluss an deviante Peergruppen

Genetische 

Faktoren, 

Neurologische 

Beeinträch-

tigungen

Schwieriges

Temperament,

Impulsivität

Kognitive

Entwicklungs-

defizite

Offenes und 

verdecktes 

dissoziales 

Verhalten,

frühe Kriminalität 
und Gewalt

Schulische Probleme,

geringe Qualifikationen,

Probleme in Arbeit und Beruf

Kriminalität,

Persistent 

dissozialer 

Lebensstil

Geburt Frühe Kindheit Mittlere Kindheit Jugendalter/

Junges Erwachsenenalter

Schwanger-

schafts- und 

Geburts-

komplikationen

Aufmerksamkeits-

probleme,

Hyperaktivität

Oppositionelles 

und aggressives

Verhalten

Verzerrte soziale 

Informations-

verarbeitung

(u.a. desintegrierte 

Nachbarschaften)
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Mehrebenenprogramm Antibullying

Programmprinzipien nach Olweus
→ Schulische Umgebung mit Wärme 

und Anteilnahme

→ Setzen fester Grenzen gegenüber 

inakzeptablen Verhaltensweisen

→ Bei Regelverletzung konsequente 

Anwendung nichtfeindlicher Strafen

→ Autoritatives Erziehungsmodell 

(Erwachsene handeln als Autoritäten 

– einheitlich handelndes Pädagogenteam)
Dan Olweus
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Grundentscheidungen

1.Konsequente Führung des Prozesses 

durch die Kommunalpolitik

2. Ganzheitlicher Ansatz mit vorgeschaltetem 

Kindergartenprogramm

3. Nutzung bereits evaluierter Programme

4. Detaillierte Prozessbeschreibung
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Strategischer Ansatz „Antibullying“ 

Gesundheits-

vorsorge 

Frühwarnsys-

teme:

-Grenzsteine

der Entwicklung

-Kremmener 

Indikatoren-

katalog

Schule

Das Kind, das seine Prägung im Alter

von 0 – 3 im Elternhaus erfahren hat,

erscheint das erste Mal in der Gesellschaft.

Mehrebenenprogramm

auf der Grundlage

des Olweus-Konzeptes
unter Beteiligung

von Pädagogen, Eltern und

Schülern

Mehrebenen-

Programm EFFEKT
Einbeziehung der Kinder und 

Eltern

Projekt:

„Antibias“

vorurteils-

bewußtes 

Handeln

Standards zum 

Zusammenwirken in der 

Kommune 

z.B. mit Jugendamt u.a.

Standards /

Regeln 

zum

Umgang 

miteinander

Interventions-

verfahren und 

Sanktionen bei 

Regelverletzung

Kommunikation 

mit Schülern

z.B. Klassenrat

Kummerkasten, 

Wandzeitung

Fortbildung

Rechtssicherheit / 

Rechtsbewusstsein 

bei Lehrern / Eltern

und Schülern

Training der

Lehrer in

Selbstsicher-

heit und

Konflikt-

fähigkeit

Verknüpfung mit 

anderen 

individuellen 

Präventionsmaß-

nahmen

z.B. Sport, 

Mediation

Polizeiliche

Puppenbühne /

Kinderwache

Kommunikation mit 

Eltern

Elternarbeit

Erziehungspartner-

schaft

Optimierung

Schulischer

Abläufe /

Schulumfeld

Kindergarten

Situationserhebung /

ständige 

Beobachtung der 

Entwicklung des 

Sozialklimas

IKPL als

dauerhafte 

Konfliktlöse-

kompetenz

Eltern-

training

Kinder-

Kurs

Gewalt-

Prävention

ist  im 

Kindergarten

verankert

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Schulprogramm Antibulling Stand 23.04.08.xls
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Prozessmatrix_Interventionsverfahren Antibullying  Stand 27.02.2008.xls
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Konzept_Sensibilisierung_P�dagogen_Antibullying.doc
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„System der Achtsamkeit“

Problem

Indikatoren-

schlüssel

beherzte

Bürger

Familienservicestelle

Sozialarbeiter / „Familienagent“

Servicetelefon

Fallkonferenz

Kindeswohl-

gefährdung

Niederschwelliges Frühwarnsystem

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
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Programm EFFEKT

Modellspiele/ Bildbetrachtung mit Frage-Antwort-Runden 

Bewegungsspiele, Rollenspiele, Fragespiele  

Begleitend: Ausmalen von Bildvorlagen, Singspiele

Moderation durch Handpuppen

Methoden:

Grundlagen der sozial-kognitiven Problemlösung

Sozial-kognitive Problemlösefertigkeiten

Inhalte:

Gruppentraining mit 6 – 10 Kindern, 2 KursleiterArt des Trainings:

15 Sitzungen à 45 – 60 MinutenUmfang:

Vorschulkinder (4 – 7 Jahre)Zielgruppe:

Beschreibung des Kinderkurses „Ich kann Probleme lösen“

Beelmann, Jaursch & Lösel, 2004

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
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Programm EFFEKT

Vortrag, Arbeitsgruppen, Gruppendiskussionen, Rollenspiel, 

Hausaufgaben, strukturierte Arbeitsmaterialien

Methoden:

Grundregeln positiver Erziehung

Bitten und Aufforderungen

Grenzen setzen, schwierige Erziehungssituationen

Überforderung in der Erziehung (Stress, Verhaltensprobleme)

Soziale Beziehungen in der Familie, Freundschaften

Inhalte:

Gruppentraining, 6-15 Teilnehmer, 1-2 KursleiterArt des Trainings:

5 wöchentliche Sitzungen á 90-120 MinutenUmfang:

Eltern von Vor- und Grundschulkindern (3-10 Jahre)Zielgruppe:

Beschreibung des Elternkurses zur Förderung der Erziehungskompetenzen

Beelmann & Lösel, 2004

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
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Prävention von Amoktaten 

t

Leaking TatVorfeld

Mehrebenenstrategien

gegen Gewalt

im Rahmen der 

Organisationsentwicklung

von Schulen

Aufdeckung von

Gefährdungen,

Gefährdungsanalyse,

personenorientierte

Hilfen und Unterstützung

Minderung

der

Folgen

Medien /

Berichte

Reduzierung

von

Nachahmungen

Breitschwerdt, Juli 2007

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
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frühzeitige fallbezogene 

Kooperation unter 

Leitung des 

Jugendamtes

personenbezogenes ZW der Sachebene mit 

konkretem Ziel:

Jugendsachbearbeiter Kriminalpolizei

Sachbearbeiter Jugendamt / MA eines Freien 

Trägers

Lehrer / Erzieher

Schulpsychologe

Arzt

MA Jugendgerichtshilfe

Familien- oder Jugendrichter

Staatsanwalt

MA Erziehungsberatungsstelle

Revierpolizist

MA Kommune, Bereich Schule, Soziales

u.a. je Ziel und Zielgruppe

Regionale 

Fallkonferenzen in 

den Sozialräumen: 

Neuruppin,

Wittstock und Kyritz

Präventionsrat / 

Steuerkreis S + O  

Kommune / 

Ansprechpartner

Prävention

Fallkonferenzen

je nach Zielgruppe 

und Person

nach vereinbarten 

Indikatoren

Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
Pr�ventionsmanagement Leipzig.ppt
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Fundraisingkonzept

Fundraising  - strategische Aufgabe 

zur Mittelbeschaffung und Beziehungsmanagement

Definition (fund = Mittel, to raise = heben, aufbringen)

Fundraising ist die strategisch geplante Beschaffung 

sowohl von finanziellen Ressourcen 

als auch von Sachwerten, Zeit und Know-how 

zur Verwirklichung von am Gemeinwohl 

orientierten Zwecken 

unter Verwendung von Marketingprinzipien.   

(Fabisch, Nicole: Fundraising, München 2002)
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Fundraisingkonzept

Umsetzung

1. Phase – Konzeptionelle Aufgaben
Leitbild entwickeln für die Projektidee

Interne und externe Analysen anstellen 

Ziele definieren, Strategie entwickeln

Maßnahmen ableiten

2. Phase – Fundraising-Aktivitäten
Spendenbriefe

Veranstaltungen

Sponsoren akquirieren, Partner in der Wirtschaft gewinnen

Anträge stellen, Geldauflagen einwerben (Bußgeldmarketing)

3. Phase – Bindung, Auf- und Ausbau von Kontakten
Danken, danken, danken

Regelmäßige Kommunikation 

Regelmäßige Information
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Aufgaben Präventionsmanager

Begeistern 

für die wirkungsvolle Veränderung 

von Ursachen und Bedingungen
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„Erst kommt die Fähigkeit, dem

Klassenkameraden zuhören zu können,

dann die Toleranz gegenüber Andersdenkenden.

Erst kommt das friedliche Miteinander 

auf dem Schulhof,

dann der Weltfrieden.“

Korte, Jochen, Stundenentwürfe zur sozialen Unterweisung, 

Beltz Verlag Weinheim und Basel, 1997, S. 25
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